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fänger sich am Apoll von Belvedere oder der Juno Ludovisi versündigen zu lassen; 
dafür sind einfache, gute Vorlagen da, die der Schüler auch in diesem Anfangs- 
stadium verstehen und nachbilden kann. Aber für unseren ästhetischen Unter- 
richt oder für die paar Brocken, die davon im deutschen Schulunterricht abfallen, 
da sind unsere Klassiker, und Schiller vor allen Dingen, gerade gut genug, um von 
Quartanern und Tertianern in schauerlichen Deklamationen und stümperhaften 
Stilübungen misshandelt zu werden. Die Folge ist, dass die Jungen alle Freude 
und allen Respekt vor dem Kunstwerk verlieren und mit Schillersohen Balladen 
den Begriff und die Vorstellung von unerträglicher, moralisierender Pedanterie und 
höchstens von einer Reihe schönklingenden Verse verbinden lernen. Die Menschen 
sind zu zählen, die heute noch eine Schillersche Ballade ganz rein als Kunstwerk 
auf sich wirken lassen und geniessen können. Und wenn sie es können, so haben 
sie, ich spreche aus eigenster Erfahrung, sich die Unbefangenheit in reiferen Jah- 
ren selbst erwerben müssen, trotz der Schule, die alles getan hat, ihnen für immer 
die reine Freude zu verderben. Wenn wir so wie bisher fortfahren, so werden wir 
Schiller uns und unseren Kindern bald völlig verleidet haben. Hier wäre ein War- 
nungsruf „Videant con3ule3!" am Platz. Denn es handelt sich um einen geistigen 
Raubbau, der uns unermesslichen Schaden tut." 
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I. «f Dr. Friedrich Karl Castelhun. *g» 



Pflegt die deutsche Sprache, 
Hegt das deutsche Wort; 
Denn der Geist der Väter 
Lebt darinnen fort, 
Der so viel des Grossen 
Schon der Welt geschenkt, 
Der so viel des Schönen 
Ihr ins Herz gesenkt. 
Der Dichter dieses Mahnrufes „An meine Kinder", Dr. Friedrich Karl Castel- 
hun, weilt nicht mehr unter den Lebenden. Er starb am 1. November, und seine 
irdischen Reste wurden am 3. November im Odd Fellows Krematorium in San 
Francisco eingeäschert, wie er es in seinem Gedichte „Kodizill" selbst gewünscht 
hatte: 

„Lasst mich einstens nicht vermodern! 
Wollt ihr mich im Tode ehren, 
Sorgt, das3 Flammen mich umlodern, 
Und dass Gluten mich verzehren!" 
Mit ihm starb einer unserer besten deutschamerikanischen Dichter, ein Mann, 
dessen Herz stets für das Wahre und Gute glühte, und ein Arzt, der manchem 
Leidenden seelische sowohl als physische Linderung gereicht hat. Seine Mahnung, 
deren Anfangsstrophe wir oben anführen, ist der klassische Ausdruck der Sorge 
für die Pflege unserer Muttersprache in diesem Lande geworden, und seine Übrigen 
Dichtungen hauchen den Geist eines kühnen Denkers und die Seele eines gemüt- 
vollen Menschen. 

Wer mit dem Greise in Berührung kam, musste seinen jugendlichen Humor 
und die stets jung bleibende Schwungkraft seines Geistes bewundern. Er war ein 
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beredtes Zeugnis davon, wie wir unseren Geist jung erhalten können, obgleich 
unser Körper altert, wenn wir nur das Herz auf dem rechten Flecke haben, und 
wenn wir unseren Sinn in bescheidener Weise offen halten und neuen Eindrücken 
zugänglich bleiben. Einen solchen Menschen gekannt zu haben, erhält unseren 
Glauben an die Menschheit und stärkt uns in der Überzeugung, dass wir selbst 
„zu was Besserem geboren sind" und Besseres erleben werden, wenn wir nur 
ihm entgegen kommen und wacker daran mitwirken helfen. 

Ehren wir das Andenken dieses edlen Toten, indem wir in seinem Geiste 
weiterwirken! 

„Wenn dereinst entfallen 

Mir der Wanderstab; 

Wenn ich längst schon ruhe 

In dem kühlen Grab: 

Was die Gunst der Muse 

Freundlich mir besohied, 

Ehrt e3, meine Kinder, 

Ehrt das deutsche Lied!" 

V. B. 



II. Bericht über die Jahresversammlung der Central Division of the 
Modern Language Association of Amerika. 



Die elfte Jahresversammlung der Central Division of the M. L. A. fand auf 
die Einladung der Universität Wisconsin vom Mittwoch, dem 27. Dezember, bia 
zum Freitag, dem 29. Dezember verflossenen Jahres, in den Räumen der staats- 
geschichtlichen und Universitätsbibliothek statt. Die Versammlung darf ohne Ein- 
schränkung als erfolgreich bezeichnet werden. Die Beteiligung war rege; so ziem- 
lich das ganze Gebiet, das die zentrale Abteilung als ihr zugehörig betrachtet, war 
vertreten; ja, selbst der äusserste Osten hatte einen Teilnehmer entsandt. Er- 
freulich war auch die Beteiligung der Lehrer an Sekundärschulen aus mehr oder 
minder bedeutender Entfernung. Nimmt man den im ganzen untrüglichen Mass- 
stab der Besuchsziffer, den die Kontrolle durch die Eisenbahnen liefert, so ergibt 
sich allerdings eine weniger erfreuliche Tatsache: die zur Ermässigung der Rück- 
fahrpreise verlangten einhundert Fahrscheinbeglaubigungen konnten wiederum 
nicht aufgebracht werden. Andererseits aber, und 4as ist doch wohl wichtiger, 
waren noch selten bei gleicher oder selbst höherer Besucherzahl während des Ab- 
haltens der Vorträge jeweils so viele Teilnehmer in dem Versammlungsräume ver- 
einigt. Dass die Assoziation eine Anzahl neuer Mitglieder gewann, soll nicht der 
hiesigen Versammlung gutgeschrieben werden, denn ein kleiner jährlicher Zuwachs 
ist das Normale. Erwähnt sei noch der für die Central Division recht schmeichel- 
hafte Umstand, dass von den im letzten Jahre neu eingetretenen Mitgliedern fast 
zwei Drittel, von den im gleichen Zeiträume ausgeschiedenen nur etwa ein Viertel 
auf den mittleren Westen entfallen. 

Die Versammlung begann am Mittwoch nachmittag und erstreckte sich in 
vier rein wissenschaftlichen, einer allgemeinen und einer lediglich praktischen 
Zwecken dienenden Sitzung bis zum Freitag mittag. Die allgemeine Sitzung fand 
am Mittwoch abend statt; in ihr begrüsste Dr. E. A. Birge, der Dekan der philo- 
sophischen Fakultät der Universität Wisconsin, die erschienenen Gäste und hob 
in seiner Ansprache den Kulturwert des Unterrichtes in den neueren Sprachen her- 



